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TB Wil –
quo vadis?

An seiner nächsten Sitzung
nimmt das Wiler Stadtparlament
unter anderem von der Rech-
nung der Technischen Betriebe
Wil Kenntnis. Seit Jahren
schwemmt das positive Ergebnis
der TB Wil mit seinen Bereichen
Strom, Wärme (Gas), Wasser und
Telekommunikation (Thurcom)
einen beachtlichen Betrag in die
städtische Kasse. Und seit Jah-
ren wird dieser Gewinn kleiner
und kleiner. DieHerausforderun-
gen der TB Wil für die nächsten
Jahre steigen stetig: Nachhaltige
Energiequellen müssen erschlos-
sen und fossile Energieträger ab-
gelöst werden. Dazu braucht es
Know-how und entsprechende
Fachspezialisten, um die richti-
gen Weichen zu stellen. Die ak-
tuelle volatile Lage zeigt es deut-
lich: Ein moderner Energie-
Dienstleister muss imMarkt flink
agieren können, um mitzuhal-
ten. Doch können die TB Wil mit
der aktuell so engen Anbindung
an die trägen politischen Prozes-
se, diese Herausforderungen
langfristig meistern? Ich bezweif-
le dies sehr. Die TB Wil mit all
ihren motivierten Mitarbeiten-
den sind ein moderner, innova-
tiver Betrieb. Stadtrat und Parla-
ment sind strategisch gefordert,
diesem auch langfristig die
Grundlage für eine flexible, mo-
derne und kundenorientierte Ge-
schäftsführung bereitzustellen.
Dafür gibt es ausmeiner Sicht ge-
eignetere Organisationsformen,
die den TB Wil mehr Handlungs-
spielraum verschaffen. Ansons-
ten laufen wir Gefahr, dass das
UnternehmendenAnschluss ver-
passt und das Feld den grossen
Anbietern überlassen muss. Die-
se streichen dann auch gerne die
entsprechenden Gewinne ein.

Harry Huber,
Stadtparlamentarier GLP

Wil erinnert an
Wakkerpreis
WilDerSchweizerHeimatschutz fei-
ert 2022 das Jubiläum des Wakker-
preises. Dieser wird alljährlich an
eine Schweizer Stadt oder Gemein-
de für ihre Bemühungen um ein be-
sonders gut gepflegtes Ortsbild ver-
liehen. Dieses Jahr finden schweiz-
weit über 60 Veranstaltungen zum
Thema statt. Amkommenden Sonn-
tag auch in Wil, das 1984 Preisträ-
ger war: Um 10 und 16 Uhr starten
vor dem Hof zu Wil kostenlose Füh-
rungen über die Entwicklungen seit
der Verleihung des Wakkerpreises.
ImBaronenhaus ist zwischen10und
17 Uhr eine Videoaufzeichnung des
Festanlasses von 1984 zur Überga-
be des Wakkerpreises auf dem Hof-
platz zu sehen. pd/das

Wil gewann den Wakkerpreis 1984. z.V.g.

«Wir müssen jetzt reagieren»
Eine Züberwangener Kreuzung bereitet sowohl Anstössern als auch der Gemeinde Zuzwil Sorgen

Von Darina Schweizer

Wer in Züberwangen an der
Kreuzung Kirch-/St.Galler-
strasse abbiegt, lebt oft
gefährlich. Reto Broger und
Rolf Brunner arbeiten direkt
daneben und kennen den
dortigen Problemherd
nur zu gut. Für sie und die
Gemeinde steht fest: Es
muss gehandelt werden.

Züberwangen «Schaff ich's oder
schaff ich's nicht?», diese Frage stellt
sich mancher Autofahrer, der in Zü-
berwangen von der Kirch- in die
St.Gallerstrasse einbiegen will. Eine
Lücke im Gegenverkehr zu finden,
der mit 80 km/h von Wil und Zu-
zwil heranrast, ist oft nicht leicht.
Und oft wird es auch richtig gefähr-
lich.

Stau ist vorprogrammiert
Einer, der das Schauspiel aus nächs-
ter Nähe beobachtet, ist Reto Bro-
ger von der Keller Züberwangen AG.
DieMöbelmanufaktur liegtgenauan
der besagten Kreuzung. Reto Bro-
ger steht auf dem Trottoir an der
Kirchstrasse und zeigt auf ein Post-
auto, das von Züberwangen aus an-
rollt. «Jetzt werden Sie gleich se-
hen, wo das Problem liegt», sagt
der Geschäftsleiter. Das Postauto
bremst. Der Chauffeur schaut nach
links und nach rechts – beidseits nä-
hern sich Autos. «Möglicherweise
hat in Zuzwil vorhin das Lichtsignal
auf Grün gestellt, dann kommen je-
weils ganze Kolonnen», so Reto Bro-
ger. FürdasPostautoheisst das:war-
ten. Sekunden verstreichen. Dann
scheint sich eine Lücke aufzutun.
Der Chauffeur will gerade Gas ge-
ben, da rast noch ein Auto hinter
der Kurve hervor. Die Sicht ist be-
grenzt. Nochmals warten. Hinter
dem Postauto halten bereits ein Fir-
menwagen und ein Auto. Und das
nächste rollt schon an. Stau ist vor-
programmiert.

Langsamverkehr hat es schwer
«Ein Graus ist die Kreuzung vor al-
lem für Busse, Velos, Traktoren und
Lkws», sagt Reto Broger. «Sie kön-
nennichtschnellbeschleunigenund
Sattelschlepper blockieren beim

Rausfahren durch ihre Länge oft die
ganze Kreuzung. Da kann es schon
kritisch werden, wenn sich Autoko-
lonnen von beiden Seiten nähern.
Weniger als 80 km/h fährt hier näm-
lich kaum jemand.» Auch bei sei-
nenKundenund Spediteuren sei die
Kreuzung ein Thema, sagt Reto Bro-
ger. Man habe bei der Möbelmanu-
faktur sogar Bäume am Strassen-
rand gefällt, um die Sicht in Rich-
tungWil zu verbessern. Doch die Si-
tuation blieb unbefriedigend.

Kreisel und Temporeduktion
Rolf Brunner, Geschäftsleiter der
SMW Schrauben- und Metallwaren
AG, die einige Meter weiter an der
St.Gallerstrasse liegt, sieht das ge-
nauso. «Wir stellen seit vielen Jah-
ren fest, dass die Einfahrt in die
St.Gallerstrasse für unsere Kunden
zu langenWartezeiten und auch im-
merwieder zu gefährlichen Situatio-
nenführt.EsgabschonmehrereAuf-
fahrunfälle, weil ein Kunde von uns
anhielt, um auf unseren Parkplatz
zu fahren. Durch die Kurve ver-
schlechtern sich die Sicht und die
Verkehrssicherheit zusätzlich», sagt
er.DeshalbhatRolfBrunnervorrund
eineinhalb JahreneinGesuchanden
Gemeinderat Zuzwil gestellt und ge-
fordert, die Geschwindigkeit zwi-
schendemEinlenkerKirch-undEin-

lenker Schulstrasse auf 60 km/h zu
begrenzen. Zurzeit sei das Strassen-
kreisinspektorat mit der Kantons-
polizei an der Arbeit, sagt der Zuzwi-
ler Gemeindepräsident Roland Har-
degger. Auch hat die Gemeinde im
August 2020 beim kantonalen Tief-
bauamt das Begehren angemeldet,
einen Kreisel zu erstellen. «Wir hof-
fen, dass der Kreisel ins 18. Staats-
strassenbauprogramm aufgenom-
menwird», so Hardegger. «Das wür-
de die Sicherheit für alle Verkehrs-
teilnehmer erheblich verbessern.
Nebst Zuzwil hätte dann auch Zü-
berwangen eine Torwirkung, sprich,
die Autofahrer gingen an der Orts-
einfahrt automatisch vom Gas.»

Schnelle Reduktion gewünscht
Reto Broger findet die beiden Mass-
nahmen sehr gut. «Es ist die ideale
Kreuzung für einen Kreisel», sagt er.
«Und ich hoffe, die Temporeduk-
tion auf 60 km/h wird schon vorge-
zogen, damit sich die Situation
schnellentschärft.»Etwasweitervor-
ne, auf Höhe der Schule, besteht auf
der St.Gallerstrasse bereits das Tem-
polimit 60. Dort verunglückte vor 14
Jahren ein Velofahrer tödlich. «Es
muss ja nicht erst so weit kommen.
Wir müssen jetzt reagieren», so Bro-
ger und schaut nachdenklich zur
Kreuzung, auf der gerade ein Trak-

tor eine Lücke im Gegenverkehr
sucht. So bald könnten Verkehrsteil-
nehmerwie der Traktor jedochnicht
entlastet werden. Laut Tiefbauamts-
leiter Marcel John entscheidet der
Kantonsrat im Herbst 2023 dar-
über, ob ein Kreisel in das 18. Stras-
senbauprogramm aufgenommen
wird. Dieses soll erst in den Jahren
2024 bis 2028 umgesetzt werden.

Reto Broger arbeitet in der Keller Züberwangen AG direkt an der gefährlichen Kreuzung. Er weiss, wo die Probleme liegen. das

Unfälle an der Kreuzung
Der Kantonspolizei St.Gallen ist
die Kreuzung Kirch-/St.Galler-
/Rütistrasse bekannt. Laut Kom-
munikationsleiter Hanspeter Krü-
si kam es dort seit 2019 zu drei
polizeilich registrierten Unfällen.
Auf der gesamten Strecke zwi-
schen der Liegenschaft Pneuhaus
Langensteig bis zum Knoten
St.Gallerstrasse/Schulstrasse ha-
ben sich im selben Zeitraum ins-
gesamt fünf Unfälle ergeben. Ob
es zweck- und verhältnismässig
sei, die Höchstgeschwindigkeit
herunterzusetzen, werde anhand
einer Gesamtschau sowie polizei-
licher Gutachten abgeklärt.

MELDEN SIE SICH
nWas halten Sie von einer Tempo-
reduktion und einem Kreisel?
redaktion@wiler-nachrichten.ch.

Das kam in Wilen ans Tageslicht
Der Archäologe Urs Leuzinger verrät, welche Funde im Wilener Boden zum Vorschein kamen

Bei den archäologischen Unter-
suchungen beim Waldhof in
Wilen wurde letzte Woche über
einen Tempel spekuliert. Die-
sen fand man zwar nicht, doch
die Funde waren keinesfalls un-
spektakulär, wie Urs Leuzinger,
Leiter Museum für Archäologie,
sagt.

Wilen Alle hatten gehofft. Kantons-
archäologen, freiwillige Helfer und
Schaulustige: Alle wünschten sich,
dass beimWilener Waldhof ein Hei-
ligtum wie eine Tempelanlage zum
Vorschein käme (WN vom 12. Mai:
«Auf der Suche nach dem Wilener
Schatz»). Hinweise gab es einige. So
hatten dieHobby-ArchäologenWal-
ter Truniger und Daniela Wiesli zu-
vor rund 70 keltische und römische
Münzen gefunden. Nach zweitägi-
ger Untersuchung mit dem Magne-
tometer und Georadar steht nun je-
doch fest:EinenTempelgabesnicht.

Doch Urs Leuzinger vom Thurgau-
er Amt für Archäologie ist nicht ent-
täuscht – im Gegenteil.

Kein Tempel, dafür dieser Fund
«Auch ein negativer Befund ist eine
interessante Aussage», sagt er. «Statt
eines Tempels kamen über 50 römi-
scheundkeltischeMünzenimunter-
suchten Feld zum Vorschein.» Die-

se Konzentration sei sehr auffällig.
«Allenfalls war der Ort ein wichti-
ger Punkt. Vielleicht verehrte man
einenaltenBaumoderopferte indie-
sem ehemaligen Feuchtgebiet den
Göttern», mutmasst er. Gefunden
wurdenausserdemeineWasser-und
Stromleitung, das Fundament eines
alten Hochspannungsleitungsmasts
sowie eine Gusseisenröhre, mit der

man vor über 50 Jahren wohl den
Grundwasserpegel mass.

Wilen als wichtiger Punkt
Leuzinger ist sehr zufrieden. «Dank
des Engagements freiwilliger Perso-
nen weiss man über die Geschichte
und Archäologie in der Gemeinde
heutevielmehr.Wilen istmittlerwei-
le ein wichtiger Fundpunkt auf der
kantonalen archäologischen Kar-
te», so der Museumsleiter. Sobald er
einegenaueAuswertungerhält,wird
er einen Bericht zu den Arbeiten im
Feld verfassen. Die Münzen wer-
den im Amt für Archäologie Thur-
gau konserviert, von einem Numis-
matiker bestimmt und die Resulta-
te werden danach eventuell in einer
Fachpublikation veröffentlicht. Die
bewilligte Suche von Daniela Wiesli
und Walter Truniger wird weiterge-
hen, denn eines ist klar: Es schlum-
mern noch mehr interessante Fun-
de im Wilener Feld. das

Münze von Kaiser Aurelian: Sie stammt laut Urs Leuzinger (kl. Bild) aus 270 n. Chr. das
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